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Editorial
Von Thomas Allenbach

«Da hast Du Deinen Staatsstreich!» Mit diesen Worten überreichte Regis­
seur Daniel Schmid 1997 dem Filmproduzenten Marcel Hoehn ein Exposé 
aus der Feder des Schriftstellers Martin Suter. Es ging darin um ein russi­
sches Callgirl, das in der Schweiz durch ein Missverständnis einen Staats­
streich auslöst. Klingt bekannt, nicht wahr? Zwei Jahre später feierte die 
Politsatire Beresina oder Die letzten Tage der Schweiz am Filmfestival 
Cannes ihre Premiere. Den Stoff zum Film hatte ein Ereignis von zugleich 
schweizerischer Biederkeit und Dürrenmattschen Abgründen geliefert: die 
Geheimarmee P26, deren Enttarnung 1990 die zuvor schon vom Fichen­
skandal erschütterte Schweiz zusätzlich verunsicherte. Diesen Sommer 
flammten die Diskussionen um die Rolle der P26 erneut kurz auf: In sei­
nem umstrittenen Buch behauptet der Aargauer Historiker Titus Meier, es 
habe sich dabei nicht um eine staatsgefährdende Geheimorganisation 
gehandelt, sondern um eine harmlose Verbindung aufrechter Patrioten. 
Nun bringt das Stadttheater Bern den Film in der Inszenierung von Schau­
spiel-Direktor Cihan Inan auf die Bühne, Premiere ist am 19. Oktober und 
versprochen wird eine böse Komödie über den Schweizer Politbetrieb und 
das Verhältnis der Geschlechter. Das dürfte zu reden geben, und deshalb 
ergänzen wir den Film in Kooperation mit Konzert Theater Bern mit einer 
prominent besetzten Podiumsdiskussion: Am 30. Oktober werden Martin 
Suter und Marcel Hoehn über die Geschichten hinter dem Film Auskunft 
geben und mit Cihan Inan über die Film- und Bühnenversion und die Aktu­
alität des Stoffs diskutieren. Inan ist übrigens auch schon eine Woche zuvor 
Gast im REX: Am 24. Oktober zeigen wir, in Anwesenheit der Schauspie­
lerinnen und Schauspieler, als Vorpremiere seinen neuen Film Zone rouge.

Ins Zentrum unseres Oktober-Programms rücken wir einen Regisseur, des­
sen Name trotz langer Karriere und filmischen Meilensteinen erstaunlich 
unbekannt ist. Er war der Erfinder des legendären Slapstick-Duos Laurel 
& Hardy, er machte mit seinen Screwball-Komödien Cary Grant zum Star, 
gewann mehrere Oscars und schuf Melodramen, die beseelt sind von 
grosser Menschlichkeit. Die Rede ist von Leo McCarey (1898-1969), des­
sen Werk diesen Sommer in Locarno neu zu entdecken war. Wie es mittler­
weile zur Tradition geworden ist, übernehmen wir auch dieses Jahr wieder 
die Schlüsselwerke der grossen Locarno-Retro. Dabei können wir auf exklu­
sive 35mm-Kopien aus den Beständen der Library of Congress in Washing­
ton und des UCLA Film & Television Archive in Los Angeles zählen – auch 
an dieser Stelle möchten wir uns deshalb bei den Archiven und beim Film­
festival Locarno für die Zusammenarbeit bedanken.

In der Nachtreihe REXtone  
spielen einmal im Monat 
ausgewählte DJs Obsku­
ritäten, Raritäten und  
Popularitäten aus ihren 
weiten Archiven. Songs, 
die eine Einladung an die 
Geselligkeit und Neugierde  
sind und die zuweilen 
auch zum Tanz bitten. 

Freitag, 19.10., ab 22:30

Disco, aufgelegt von 
Paradisco
Lea Heimann und Katharina  
Reidy sind Paradisco, und 
wenn sie zu zweit Musik 
erfinden, dann bezeich­
nen sie ihre Tracks als 
Fantaplast Electropop. 
Für einmal spielen sie nun 
nicht mit ihren Compu­
tern und analogen Instru­
menten und vergessen 
auch ihre Mikrofone im 
Bandkeller. Lieber spielen 
sie sich in der REX-Bar 
durch ihre weiten Platten­
sammlungen. Wie das 
klingen wird?

 Dokumentarfilm
Certificate of Advanced Studies

REC

MOV

hkb.bfh.ch /
cas-dokfilm

Start: März 2019
Ein Angebot der HKB Weiterbildung

13. OKTOBER –
2. DEZEMBER 2018

A heartbreaking look at the unsung, hard-living songwriting legend of the Texas Outlaw Music movement

“Beautifully made. 
Opens your Ears, 

your Eyes 
and your Heart.” 

Variety

BEN DICKEY     ALIA SHAWK AT     JOSH HAMILTON     CHARLIE SEXTON

SPECIAL JURY AWARD
BEST ACTOR

BEN DICKEY
SUNDANCE FILM FESTIVAL 
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Blaze
A FILM BY 

ETHAN HAWKE

BASED ON A TRUE TEXAS LOVE STORY

AB 18. OKTOBER IM KINO

IMAGE KARINE AULNETTE, PRISCA BOURGOIN, LAETITIA CARTON, LAURENT COLTELLONI SON NICOLAS JOLY, FRANÇOIS WALEDISCH MONTAGE RODOLPHE MOLLA MIXAGE JOËL RANGON
MONTAGE SON VIRGILE VAN GINNEKEN, OLIVIER DANDRÉ ÉTALONNAGE ÉRIC SALLERON, BRICE PANCOT MUSIQUE LES MUSICIENS DES GRANDS BALS DE L’EUROPE 2016

PRODUIT PAR JEAN-MARIE GIGON / SANOSI PRODUCTIONS EN PARTENARIAT AVEC ‘‘ L’A.E.A.D.T. - LES GRANDS BALS DE L’EUROPE ‘‘
AVEC LE SOUTIEN DE LA RÉGION NOUVELLE-AQUITAINE EN PARTENARIAT AVEC LE CENTRE NATIONAL DU CINÉMA ET DE L’IMAGE ANIMÉE, AVEC LE SOUTIEN DE LA RÉGION ILE-DE-FRANCE,

DU PROGRAMME ENTREPRISE DE CICLIC-RÉGION CENTRE-VAL DE LOIRE, DE LA PROCIREP, SOCIÉTÉ DES PRODUCTEURS, DE L’ANGOA, ET DE TOUS LES PARTICIPANTS DU KISS KISS BANK BANK
VENTES INTERNATIONALES PYRAMIDE DISTRIBUTION LOOK NOW!

AB 11. OKTOBER IM KINO
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An Affair to Remember

Menschliche Komödien: 
Retrospektive Leo McCarey 
   

Melodramen wie Make Way for Tomorrow. Wir zeigen eine Auswahl sei-
ner markantesten Werke aus der grossen Retrospektive des diesjährigen  
Filmfestivals Locarno.

Leo McCarey (1898–1969) entdeckte das Komiker-Duo Laurel & Hardy, 
drehte mit den Marx Brothers Duck Soup, machte mit der Screwball Comedy 
The Awful Truth Cary Grant zum Star und realisierte später herzerweichende 
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Daniel Kothenschulte

Eines der grössten Komplimente bekam Leo 
McCarey von seinem französischen Kollegen 
Jean Renoir: «Er versteht Menschen. Besser 
als jeder andere in Hollywood.» Zu einer Zeit, 
als dort immerhin auch John Ford, Vincente  
Minnelli oder Alfred Hitchcock wirkten, empfahl 
der grosse Filmemacher, lieber an den vermeint­
lichen Nebenschauplätzen nach dem Ausdruck 
der menschlichen Befindlichkeit zu suchen: in den 
Gesellschaftskomödien, im Slapstick.

Seit 1934 regierte eine strenge Sittenzensur  
in Hollywood, was Filmemacher zu besonde­
rer Vorsicht zwang. Sieht man Leo McCareys 
Stummfilmkomödien aus den 1920er-Jahren, 
kann man sich kaum vorstellen, dass er seine Kar­
riere überhaupt fortsetzen konnte unter einer Zen­
sur, die schon die Erwähnung von Untreue auf den 
Index setzte. Tatsächlich aber ist in McCareys  
Werk keine Zäsur erkennbar. Auf den anarchi­
schen Marx-Brothers-Film Duck Soup (1933) 
folgte 1935 mit Ruggles of Red Gap eine ent­
waffnende Satire auf die Lebensart neureicher 
Amerikaner aus der Sicht eines britischen Butlers.  
Es gab produktivere Regisseure in dieser Zeit, 
aber McCarey nahm sich Zeit für seine detailver­
liebten und makellos gebauten Gesellschaftsko­
mödien. Das erlaubte ihm, ihre Schärfen so gut 
in einem Umfeld herzerwärmender Menschlich­
keit zu platzieren, dass die Zensoren den Zünd­
stoff vielleicht gar nicht bemerkten.

The Awful Truth zum Beispiel ist, was sein 
Genre betrifft, eine Comedy of Remarriage. 
Schon Mitte der 1910er-Jahre hatte Filmpionier 
Cecil B. DeMille die Rezeptur für das Spiel mit der 
unverhofften Freiheit entwickelt, die das moderne 
Scheidungsrecht offerierte. Cary Grant und Irene 
Dunne spielen ein Ehepaar, das sich gegenseitig 
der Untreue verdächtigt und sich eher aus Trotz 
gegenseitig vor den Scheidungsrichter zitiert. 
Das entgeht auch dem Richter nicht, der mit dem 
Kunstgriff einer 90-Tage-Frist, bevor die Schei­
dung rechtskräftig wird, gewissermassen auch 

Zweisamkeit von The Awful Truth erscheinen mag. 
Tatsächlich aber verdankt auch diese hinausge­
zögerte Liebesgeschichte ihre Wirkung dem 
Timing. Genau besehen ist es die gleiche Kunst 
der Verzögerung, des scheinbaren Scheiterns, 
die McCarey seit seinen frühen Stummfilmen zur 
Meisterschaft brachte.

Die wohl grösste Entdeckung dieser Filmreihe 
ist zugleich die verstörendste – und der einzige 
McCarey-Film, der in den Augen vieler seiner 
Fans nicht zu den anderen passt. 1952 insze­
nierte McCarey das Politdrama My Son John, 
einen Propagandafilm im Dienst der Kommu­
nistenjagd von Senator McCarthy. Helen Hayes 
spielt darin die Mutter dreier Söhne, von denen 
einer – Robert Walker in seiner letzten Film­
rolle – als einziger Spross der Familie eine Uni­
versität besucht hat. Bei einem Besuch wirkt er 
jedoch in seiner Intellektualität fremd und zynisch.  
Tatsächlich ist er ein vom FBI gesuchter Anhän­
ger einer als menschenverachtend gegeis­
selten marxistischen Bewegung. Die Weise, 
wie das von McCarey gemeinsam mit Myles 
Cononlly verfasste Drehbuch jede inhaltliche 

den Zensurcode aushebelt. So spielt der Film in 
einem Zwischenreich, einem Fegefeuer der Mög­
lichkeiten. Schnell finden sich Ersatzliebschaften, 
die keinen der beiden zerstrittenen Partner glück­
lich machen; als Nährboden für das selbstquä­
lerische Interesse am Privatleben des anderen 
aber erfüllen sie ihren Zweck. Diese knisternde 
Spannung findet bei McCarey ihren Ausdruck in 
der physischsten Spielart aller Schauspielkunst, 
dem Slapstick. Und niemand erweist sich darin 
kundiger als der heimliche Hauptdarsteller des 
Films, Foxterrier Mr. Smith.

Wenn McCarey den Sorgerechtsstreit dieses 
Scheidungskriegs an einem Hund austragen lässt, 
mag man darin eine weitere Spitzfindigkeit im 
Umgang mit der Zensur erkennen. Tatsächlich 
war McCarey Anwalt, bevor er Regisseur wurde. 
«Aber ich wurde immer nur für den Aktenboten 
gehalten, weil ich so jung aussah», erklärte er spä­
ter gegenüber Peter Bogdanovich. «Ausserdem 
verlor ich jeden einzelnen Fall.»

Im Stummfilmstudio von Hal Roach, wo 
Komödien am Fliessband produziert wurden, 
meisterte er dagegen jeden Auftrag. Aus dem 
seriellen Produzieren der in wenigen Wochen 
gefertigten Filme entwickelte er eine eigene Kunst 
der Variation. Es war Leo McCarey, der Laurel 
und Hardy zusammenbrachte, und ihre Speziali­
tät, das Timing, führte er zur Vollendung in über­
wirklicher Balance: Der Stummfilm Liberty bringt 
es fast metaphorisch zum Ausdruck, wenn sich 
die beiden auf das Baugerüst eines Wolkenkrat­
zers verirren. Während Chaplin und Keaton der 
Situationskomik epische und lyrische Kontexte 
erschlossen, begnügte sich McCarey mit Alltags­
miniaturen. Dass gerade darin auch etwas Sur­
reales zu entdecken ist, eröffnet sich erst auf den 
zweiten Blick – etwa im Laurel-und-Hardy-Film  
Big Business, wo die absurde Prämisse nie hinter­
fragt wird: Mitten im Sommer Weihnachtsbäume 
zu verkaufen, erscheint als das Selbstverständ­
lichste der Welt.

Kaum ein McCarey-Film ist heute populärer 
als das Liebesmelodram An Affair to Remember, 
das – mit einem gealterten Cary Grant – wie ein 
romantischer Gegenentwurf zur anarchischen 

Auseinandersetzung vermeidet, aber politische 
Bildung generell unter Verdacht stellt, wirkt auf 
erschreckende Weise aktuell: Es ist ebenjener 
Populismus, der derzeit in der US-amerikani­
schen Regierungspolitik ein Comeback feiert. 
So befremdlich My Son John in seiner Haltung 
ist, so eindrucksvoll ist er in seiner Schauspieler­
führung. Helen Hayes’ Mutter ist eine der diffe­
renziertesten Frauenfiguren der amerikanischen 
Kinogeschichte, eine späte Nachfahrin der trau­
ernden Mutter in John Fords Klassiker Pilgrimage. 
Wahrscheinlich hatte Jean Renoir nicht unrecht – 
wenigen Regisseuren seiner Zeit gelangen Men­
schenbilder wie Leo McCarey. 

Der Autor ist Filmkritiker, Filmwissenschaftler, Dozent 
und Kurator und lebt in Köln.

Mit freundlicher Unterstützung:

Die Retrospektive wurde kuratiert von Roberto 
Turigliatto

My Son John , 1952
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Ruggles of  
Red Gap
	 So.	 7.10.	 12:30
	 Fr.	 19.10.	 18:30

USA 1934, 86 Min., 35mm, E
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Walter DeLeon, Harlan 
Thompson, Humphrey Pearson
Mit: Charles Laughton, Mary 
Boland, Charles Ruggles, Roland 
Young, ZaSu Pitts

«Ein steifer englischer Butler, den 
sein Dienstherr beim Glücksspiel 
an einen reichen Amerikaner verlor, 
ringt sich in Amerika zur Unabhän­
gigkeit, zum freien Menschen durch. 
Hintergründige Komödie, die mit 
Humor und Witz allgemein-mensch­
liche und spezifisch amerikanische 
Schwächen glossiert. Auffällig die 
zurückgenommene Darstellung 
Charles Laughtons zugunsten eines 
perfekten Ensemblespiels.» 
Lexikon des Internationalen Films

«Der von Leo McCarey ruhig und 
zurückhaltend inszenierte Film ist 
geradezu unwiderstehlich, sogar in 
seiner grosse Szene – Laughton, ein 
englischer Butler im Wilden Westen,  
rezitiert in einem Saloon Lincolns 
Gettysburg-Rede, während die 
Kamera über die ehrfürchtigen 
Gesichter der Cowboys schwenkt. 
Das ist etwas dick aufgetragen, 
aber es funktioniert zauberhaft.»
Pauline Kael, «The New Yorker»

Kurzfilme mit 
Laurel & Hardy
	 Fr.	 5.10.	18:30*
	 Mo.	 15.10.	18:30*

*Am Piano: Christian Henking 

Big Business

USA 1929, 19 Min., DCP, stumm/
englische Zwischentitel
Regie, Drehbuch: Leo McCarey
Mit: Stan Laurel, Oliver Hardy, 
James Finlayson, Tiny Sandford

«Stan und Ollie hausieren im sonni­
gen Kalifornien mit Christbäumen. 
Einer ihrer prospektiven Kunden 
reagiert unwirsch, als sie bei ihm 
klingeln. Es kommt zu einer fatalen 
Eskalation.» 
Filmpodium Zürich

The Battle of  
the Century

USA 1927, 18 Min., DCP, stumm/
englische Zwischentitel
Regie: Clyde Bruckman,  
Leo McCarey
Drehbuch: Hal Roach
Mit: Stan Laurel, Oliver Hardy,  
Sam Lufkin, Noah Young, Charlie 
Hall, George K. French

«Ollie ist der Manager des erfolglo­
sen Boxers Stan und will, dass die­
ser einen Unfall erleidet, damit die 
Versicherung zahlt. Zu Fall kommt 
dann aber ein Tortenlieferant, und 
es entspinnt sich die legendärste 
Tortenschlacht der Filmgeschichte.» 
Filmpodium Zürich

Liberty

USA 1929, 20 Min., DCP, stumm/
englische Zwischentitel
Regie, Drehbuch: Leo McCarey
Mit: Stan Laurel, Oliver Hardy,  
Jack Hill, Harry Bernard, Jean Harlow, 
Ed Brandenburg, Sam Lufkin,  
James Finlayson

Aus dem Gefängnis ausgebrochen,  
fliehen Laurel und Hardy in die 
Stadt, wo sie ein Komplize mit Zivil­
kleidung versorgt. Der eine zieht 
jedoch fälschlicherweise die Hose 
des andern an. In der Folge stellt es 
sich als schwierig heraus, die Klei­
dung ungesehen von Passanten und 
Polizisten zu wechseln. Ihre Flucht 
führt die beiden auf einen im Bau 
befindlichen Wolkenkratzer, wo sich 
die Lage dramatisch zuspitzt –  
Achtung: Höhenangst! «Laurels 
Ohnmacht und die extreme Demüti­
gung von Hardy sind die eigentlichen 
komischen Auslöser dieses Films, 
der auch einen der fabelhaftesten 
Schwindelanfälle in der gesamten 
Geschichte der Burleske enthält.»
Jacques Lourcelles

The Finishing 
Touch

USA 1928, 19 Min., DCP, stumm/
englische Zwischentitel
Regie: Clyde Bruckman,  
Leo McCarey
Drehbuch: Stan Laurel,  
H.M. Walker
Mit: Stan Laurel, Oliver Hardy, 
Dorothy Coburn, Edgar Kennedy

«Für eine fette Prämie sollen 
Stan und Ollie einem Fertighaus 
in Rekordzeit den letzten Schliff 
geben. Das Ergebnis ist nicht das 
gewünschte.» 
Filmpodium Zürich

The Awful Truth
	 Do.	 4.10.	20:30
	 Mi.	24.10.	 18:15

USA 1937, 91 Min., Digital HD, E/d
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Viña Delmar, nach dem 
Stück von Arthur Richman
Mit: Irene Dunne, Cary Grant, Ralph 
Bellamy, Alexander D’Arcy, Cecil 
Cunningham, Molly Lamont

«Eine meisterhafte Screwball-
Komödie und das Ergebnis von 
McCareys Improvisationstalent am 
Set. Ein New Yorker Ehepaar ent­
schliesst, sich scheiden zu lassen, 
und versucht vor der endgültigen 
Trennung der Verlockung einer zwei­
ten Hochzeitsreise zu widerstehen.» 
Filmfestival Locarno

«Es ist eine Art komischer Leidens­
weg, ein Weg zur Erlösung, durch­
setzt mit schmerzhafter Heiterkeit.» 
Dave Kehr

«Der Film belebte McCareys Karriere  
nach dem kommerziellen Schei­
tern von Make Way for Tomorrow 
im selben Jahr. Als The Awful Truth 
McCarey 1938 einen Oscar als bes­
ter Regisseur einbrachte, sagte er 
der Akademie: ‹Sie haben ihn mir 
für den falschen Film gegeben.›» 
Museum of Modern Art New York

An Affair to  
Remember
	 Sa.	 6.10.	 18:15
	 Mo.	29.10.	 18:15

USA 1957, 115 Min., Digital HD, E/d
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Delmer Daves, Leo 
McCarey, Donald Ogden Stewart, 
nach der Story von Leo McCarey, 
Mildred Cram
Mit: Cary Grant, Deborah Kerr, 
Richard Denning, Neva Patterson, 
Cathleen Nesbitt

Ein charmanter Nichtstuer und eine 
Nachtclub-Sängerin, beide bereits 
anderweitig gebunden, lernen sich 
auf einem Luxusdampfer kennen 
und lieben. Ein vereinbartes Treffen 
auf dem Empire State Building wird 
durch den Unfall der Frau vereitelt. 
1957 hat Leo McCarey seinen Film 
Love Affair aus dem Jahr 1939 neu 
verfilmt. Diese zweite Fassung inspi­
rierte Nora Ephron  zu ihrer Erfolgs­
komödie Sleepless in Seattle.

«Für diejenigen von uns, die gerne 
in sinnentleerte Liebesgeschichten 
eintauchen, ist dieser Leo-McCarey- 
Klassiker von 1957 das Beste, was 
es gibt – eine unerbittlich herzzer­
reissende Geschichte von zwei See­
lenverwandten, deren Liebe selbst 
eine grosse Tragödie nicht zerstören 
kann. An Affair to Remember ver- 
wandelt die Emotionen in Schmalz 
und bleibt unwiderstehlich – zum 
Teil wegen des klugen, überraschend  
frechen Drehbuchs, vor allem aber 
auch, weil die Hauptrollen von zwei 
der stilvollsten Schauspieler der  
Hollywood-Geschichte verkörpert wer­
den: Cary Grant und Deborah Kerr.» 
«The Guardian»

The Bells of  
St. Mary’s
	 So.	 7.10.	 18:00
	 So.	 14.10.	 12:00

USA 1945, 125 Min., DCP, E/d
Regie: Leo McCary
Drehbuch: Dudley Nichols
Mit: Bing Crosby, Ingrid Bergman, 
Dick Tyler, Henry Travers,  
William Gargan

«Die freundschaftliche Rivalität zwi­
schen der Oberin und dem Priester 
einer grossstädtischen Nonnen­
schule hindert beide nicht daran, 
einen reichen Nachbarn gemein­
sam und mit sanftem Druck zur Stif­
tung eines neuen Schulgebäudes zu 
veranlassen.» 
Lexikon des Internationalen Films
 
«Während Bing Crosby und Ingrid 
Bergman ihre romantisch auf­
geladene, aber zölibatäre Bezie­
hung umkreisen, entwickelt sich 
ein Grossteil der Komödie aus den 
Spannungen zwischen der höheren 
Berufung der Charaktere und ihren 
menschlichen Schwächen – ein 
Zwiespalt, der zentral ist für  
McCareys Welt- und Menschenbild.» 
Museum of Modern Art, New York

Restaurierte digitale Fassung

Menschliche Komödien: Retrospektive Leo McCarey
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The Milky Way
	 Do.	 11.10.	20:45
	 So.	 21.10.	 12:30

USA 1936, 89 Min., 35mm, E
Regie: Leo McCarey, Ray McCarey, 
Norman Z. McLeod
Drehbuch: Grover Jones, Frank 
Butler, Richard Connell, Lynn Root, 
Doris Malloy, nach einem Stück von 
Harry Clork
Mit: Harold Lloyd, Adolphe Menjou, 
Verree Teasdale, Helen Mack,  
William Gargan

«In einer Strassenschlacht schlägt 
ein junger, wohlgesitteter Milch­
mann einen betrunkenen Meister­
boxer k.o. Dadurch zu Berühmtheit 
gelangt, wird er gegen seinen Wil­
len selbst zum Box-Champion, aber 
wegen der Betrügereien seines 
Managers riskiert er, seine Frau zu 
verlieren.» 
Filmfestival Locarno

«Diesen Film zeichnet die Zusam­
menarbeit der beiden Klassensieger 
des Hal-Roach-Studios aus: Harold 
Lloyd, der das Studio und seine  
Herangehensweise an die Filmko­
mödie mitgestaltet hat, und Leo 
McCarey, der den Stil des Studios 
verfeinert hat. Das Ergebnis ist eine 
perfekte Mischung aus physischer 
Stummfilm-Komödie mit Screwball-
Comedy-Dialogen und Figuren.» 
Museum of Modern Art New York

Wir zeigen die restaurierte  
35mm-Kopie des UCLA Film &  
Television Archive

My Favorite Wife
	 Fr.	 12.10.	 18:30
	 Mi.	 17.10.	 18:30

USA 1940, 88 Min., 35mm, E
Regie: Garson Kanin
Drehbuch: Leo McCarey, Samuel 
Spewack, Bella Spewack
Mit: Irene Dunne, Cary Grant,  
Randolph Scott, Gail Patrick

«Als seine totgeglaubte Frau nach 
sieben Jahren heimkehrt, wird ein 
Anwalt am Tag der Hochzeit mit sei­
ner zweiten Frau zum Bigamisten 
wider Willen. Da er sich zwar zu sei­
ner ersten Frau hingezogen fühlt, ein 
offenes Wort jedoch scheut, kommt 
es zu einer Reihe verzwickter Situ­
ationen. Weitgehend vergnügliche 
Screwball Comedy, in deren Mittel­
punkt die andauernde Verhinderung 
der Hochzeitsnacht steht.» 
Lexikon des Internationalen Films

«Wegen eines Autounfalls wurde 
McCarey durch Garson Kanin als 
Regisseur ersetzt; die endgültige 
Version überwachte er jedoch selbst 
und fügte die Szenen mit dem  
Richter ein, die für ihn das Beste am 
Film sind.» 
Filmfestival Locarno

Wir zeigen die restaurierte  
35mm-Kopie der Library of Congress

Make Way for  
Tomorrow
	 Mo.	 8.10.	18:15*
	 So.	28.10.	 12:30

*Einführung: Johannes Binotto, 
Kultur und Medienwissenschaftler 

USA 1937, 94 Min., DCP, E
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Viña Delmar
Mit: Beulah Bondi, Victor Moore, 
Thomas Mitchell, Fay Bainter,  
Porter Hall

«Ein altes Paar gerät in finanzielle 
Not und muss sich nach 50-jähriger  
Ehe erstmals trennen, weil die Kin­
der ihre Eltern nicht gemeinsam 
aufnehmen wollen. Die beiden tref­
fen sich in New York, um sich vor der 
grausamen, endgültigen Trennung 
an ihre Flitterwochen zu erinnern.  
Make Way for Tomorrow war kom­
merziell ein Misserfolg, ist aber nicht 
nur der Lieblingsfilm des Autors, 
sondern geniesst zugleich die 
Bewunderung renommierter Regis­
seure und diente als Inspiration für 
Die Reise nach Tokio (1953) von 
Yasujirō Ozu.» 
Filmfestival Locarno

Restaurierte digitale Fassung

Menschliche Komödien: Retrospektive Leo McCarey

Duck Soup
	 So.	 14.10.	 18:30
	 Mo.	22.10.	 18:30

USA 1933, 70 Min., Digital HD, E/d
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Bert Kalmar, Harry Ruby, 
Arthur Sheekman, Nat Perrin
Mit: Groucho Marx, Harpo Marx, 
Chico Marx, Zeppo Marx,  
Margaret Dumont, Raquel Torres, 
Louis Calhern, Edmund Breese, 
Edgar Kennedy

«Der ‹Kriegsfilm›, wie Groucho  
Marx Duck Soup zu nennen pflegte, 
zeigt die Marx Brothers auf der Höhe 
ihrer anarchischen Kreativität. Zwar 
nicht bewusst als eine politische 
Satire auf die grauenvolle Komik 
faschistischer Diktatoren intendiert, 
traf diese aggressiv-freche  
Komödie dennoch so genau den 
Nerv der Zeit, dass Mussolini den 
Film in Italien verbieten liess.  
Die aberwitzige Geschichte der  
Willkürherrschaft von Rufus T. Firefly  
über die Operetten-Republik  
Freedonia, die unweigerlich in den 
Krieg mit dem Nachbarstaat Sylvania  
führt, ist kaum nachzuerzählen.  
Intrigen und Beleidigungen, absurde 
Machtspiele, Rollentausch und Spi­
onageaktionen treiben die groteske 
Handlung voran.» 
Metzler Film Lexikon

My Son John
	 Di.	 16.10.	 18:15
	 Sa.	20.10.	 18:15

USA 1952, 122 Min., Digital HD, E/e
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Myles Connolly,  
Leo McCarey, John Lee Mahin
Mit: Helen Hayes, Van Heflin, 
Robert Walker, Daen Jagger

«Die Jeffersons sind eine katholische 
Kleinstadt-Bilderbuchfamilie. Papa 
Dan ist bibelfester Lehrer, seine 
Gattin Lucille mit Hingabe Haus­
frau und Mutter; die jüngeren bei­
den Söhne melden sich zur Marine, 
denn in Korea herrscht Krieg. Nur 
der älteste Sohn, John, der studiert 
hat und in Washington für die Regie­
rung arbeitet, hegt andere Vorstel­
lungen von Nächstenliebe. Seine 
Eltern sorgen sich, dass John Kom­
munist sein könnte. Das Auftauchen 
eines FBI-Agenten bestätigt ihre 
Befürchtungen. Unter dem Einfluss 
des Koreakriegs verhärtete sich 
McCareys katholische Gesinnung 
zum Antikommunismus. Auch heute 
kann man zwar Anteil am Zwiespalt 
der Mutter nehmen, deren Sohn 
vom Vater buchstäblich die Bibel auf 
den Kopf gehauen bekommt und die 
gleichzeitig feststellen muss, dass 
John offenbar alles, was sie ihm bei­
gebracht hat, verraten will. Vor allem 
aber zeigt dieser Film, welches ver­
giftete Klima nach dem Krieg in den 
USA herrschte und McCarthys Kom­
munistenhatz begünstigte, der unter 
anderem auch viele Filmschaffende 
zum Opfer fielen.» 
Michel Bodmer, Filmpodium Zürich

Once Upon a  
Honeymoon
	 Sa.	 13.10.	 18:15
	 Do.	 18.10.	 18:15

USA 1942, 117 Min., 35mm, E
Regie: Leo McCarey
Drehbuch: Sheridan Gibney
Mit: Cary Grant, Ginger Rogers, 
Walter Slezak, Albert Bassermann, 
Albert Dekker

«Exzentrische schwarze Komödie 
gegen den Nationalsozialismus. Ein 
brillanter Journalist verliebt sich in 
Wien in eine amerikanische Tänze­
rin, die mit einem österreichischen 
Baron, einem heimlichen Komplizen  
der Nazis, verheiratet ist. Er folgt 
ihr durch ganz Europa, um sie von 
der Schuld ihres Mannes zu über­
zeugen und um sie für die Sache 
des Widerstandes zu gewinnen, 
bevor sie gemeinsam nach Amerika 
aufbrechen.» 
Filmfestival Locarno

«Als Leo McCarey Once Upon a 
Honeymoon inszenierte, war die 
Situation in Europa schon deutlich 
schlimmer als zur Zeit von Lubitschs 
ähnlich schwarzer Kriegskomödie 
To Be or Not to Be. So bleibt einem 
denn zwischen den Screwball-
Comedy-Einlagen von Cary Grant 
und Ginger Rogers öfter mal das 
Lachen im Halse stecken. Erstaun­
lich mutet allerdings an, mit welcher 
schonungslosen Souveränität hier 
Hitler und seine Politik expliziert und 
aufs Korn genommen werden. 
Michel Bodmer, Filmpodium Zürich

Wir zeigen die restaurierte  
35mm-Kopie der Library of Congress

11
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Waldheims Walzer
 In ihrem Dokumentarfilm analysiert Ruth Beckermann die Ent-

larvung des ehemaligen UN-Generalsekretärs Kurt Waldheim, 
der während Jahrzehnten seine NS-Vergangenheit geleugnet 
hatte. Waldheims Walzer ist darüber hinaus ein hochaktuel-
ler Film über Lüge und Wahrheit – und über den erfolgreichen 
Einsatz von antisemitischen Parolen und populistischer 
Propaganda. 

Ruth Beckermann dokumentiert, wie während des Wahlkampfs des ehemaligen  
UN-Generalsekretärs Kurt Waldheim um das Amt des österreichischen Bundespräsidenten 
im Jahr 1986 die Lücken in seiner Kriegsbiografie vom Jüdischen Weltkongress aufgedeckt 
wurden. Dies hatte in Österreich zu nationalem Schulterschluss, antisemitischen Ausschrei­
tungen und schliesslich zu seiner Wahl geführt. Mittels internationalen Archivmaterials sowie 
Beckermanns selbst gedrehter Videoaufnahmen analysiert der Film den Zusammenbruch 
der österreichischen Lebenslüge, erstes Opfer der Nazis gewesen zu sein. Und er zeigt die 
Mechanismen der Mobilisierung hetzerischer Gefühle – damals wie heute. 

«Zu den Positionen der verschiedenen Akteure gesellt sich der subjektiv-analytische  
Kommentar von Ruth Beckermann. Darüber hinaus ist sie auch mit selbst gedrehten Video­
aufnahmen präsent, Dokumente der Gegenöffentlichkeit, die Anti-Waldheim-Aktionen  
und Streitgespräche mit antisemitisch auftretenden, ressentimentgeladenen Passanten zeigen.  
Hetze, Verleumdung, Medienschelte und das Leugnen von Tatsachen brechen sich hier Bahn.  
Lange her, aber noch nicht vorbei.» (Berlinale)

AB 
 4.10.
 
Do. 4.10. 18:00: Premiere in Anwe-
senheit von Regisseurin Ruth 
Beckermann; Moderation: Noëmi 
Gradwohl, Kulturredaktorin SRF

Österreich 2018, 93 Min., DCP, OV/d
Regie, Drehbuch: Ruth Beckermann

 Premieren
Fabel aus Italien: Lazzaro felice von Alice Rohrwacher; exemplarische Geschichts-
studie: Waldheims Walzer von Ruth Beckermann; Porträtfilm: Yvette Zgraggen 
von Frédéric Gonseth; Blick hinter die Kulissen der Macht: Putin’s Witnesses; 
bewusstseinserweiternd: Becoming Animal von Peter Mettler; kolumbianischer 
«Godfather»: Birds of Passage von Ciro Guerra; dramatisches Kammerspiel: 
Zone rouge von Cihan Inan.

Lazzaro felice
 Fabel, Märchen und politisches Manifest in einem: Alice  

Rohrwacher erzählt von einem unscheinbaren Heiligen und ver-
bindet meisterhaft Realismus mit volkstümlicher Magie. Mit 
ihrem zauberhaften Werk gewann die italienische Regisseu-
rin dieses Jahr in Cannes den Drehbuchpreis.

Dies ist die Geschichte der Begegnung zwischen Lazzaro, einem jungen Bauern, der so 
gutmütig ist, dass er oft für einfältig gehalten wird, und Tancredi, einem jungen Adligen mit 
einer blühenden Fantasie. Ihr Leben im abgelegenen Dörfchen Inviolata wird beherrscht von 
der schrecklichen Marquise Alfonsina de Luna, Königin der Zigaretten. Als Tancredi Lazzaro 
bittet, ihm bei der Inszenierung seiner eigenen Entführung zu helfen, entsteht zwischen den 
beiden eine enge Freundschaft. Diese merkwürdige und unerwartete Verbindung ist eine 
Offenbarung für Lazzaro. Eine Freundschaft, die so kostbar ist, dass sie Lazzaro auf der 
Suche nach Tancredi durch Zeit und Raum reisen lässt. 

«Wie Rohrwacher die Lazarus-Legende, ihre verschiedenen Versionen, Motive und Deutungen  
in ihr Drehbuch eingeflochten hat, ist überaus raffiniert. Es geht um Wiederauferstehung 
sowie die Gabe, Tiere und Pflanzen, die als ausgestorben galten, wiederzufinden – und um den 
Armen, der nur begehrt, was von der Tafel des Reichen fällt. Hier setzt Rohrwachers Sozial- 
kritik an, die sich indes einer realistischen Betrachtung verweigert. Vielmehr führt sie den 
gleichnishaften Ton der Legende fort und setzt sie anspielungsreich ins Bild. Das ist traurig-schön,  
mitunter auch komisch und vor allem ziemlich grotesk.» (Susanne Ostwald, NZZ)

AB 
 4.10.
Italien/Schweiz/Frankreich/
Deutschland 2018, 128 Min., DCP, I/d/f
Regie, Drehbuch: Alice Rohrwacher
Mit: Alba Rohrwacher, Nicoletta 
Braschi, Adriano Tardiolo

REX Premieren
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Putin’s Witnesses
 Bilder aus dem innersten Kreis der Macht: Vitali Manski, einst 

Dokfilmer im Auftrag von Wladimir Putin, sichtet sein Mate-
rial neu und schildert den Übergang Russlands zu einem tota-
litären Regime.

Am Abend der Jahrtausendwende 1999/2000 steht Russland 
vor einer historischen Umwälzung. Der alternde Präsident Boris Jelzin erklärt seinen Rücktritt 
und macht den damals wenig bekannten Regierungschef, Wladimir Putin, zum Interimsprä­
sidenten. Der Filmemacher Vitali Manski hat diese Machtübergabe vor Ort dokumentiert und 
ermöglicht uns einen ausserordentlichen Blick hinter die Kulissen der «Operation Nachfolger».

«Das Videomaterial stammt aus dem Jahr 2000. Damals bekam Dokumentarfilmer Manski  
einen privilegierten Zugang zu Putin: Er hatte den Auftrag, einen PR-Film über den neuen 
Präsidenten zu drehen. Er war nach dem Rücktritt Boris Jelzins zwar schon im Amt, musste 
aber seine Herrschaft über eine Wahl noch legitimieren. 18 Jahre später hat sich Manski  
sein Rohmaterial noch einmal angeschaut und einen sehr persönlichen Film daraus gemacht.  
In Putin’s Witnesses wird deutlich, dass der Dauerherrscher von Anfang an ein Meister  
der psychologischen Manipulation der Massen war. Eine seiner schärfsten Waffen dabei: 
eine auf einem Auge blinde Vergangenheitspolitik.» («Der Standard»)

AB 
 11.10.
Lettland/Schweiz/Tschechische 
Republik 2018, 102 Min., DCP, 
Russisch/d
Regie, Drehbuch: Vitali Manski

REX Premieren

Yvette Z’Graggen –
Une femme au

 volant de sa vie
Der Lausanner Filmemacher Frédéric Gonseth erinnert in sei-

nem Dokfilm an eine grosse Schriftstellerin und kämpferische Frau: Yvette Z’Graggen 
(1920–2012) war ihrer Zeit in mehrfacher Hinsicht weit voraus.

Yvette Z’Graggen erzählt die Geschichte dieser aussergewöhnlichen Schriftstellerin. Die 
Genfer Autorin (1920–2012) war ihrer Zeit nicht nur als Künstlerin weit voraus: sie nahm sich 
schon in den 1940er-Jahren, was ihr die Schweizer Gesetzgebung noch für Jahrzehnte ver­
wehren sollte: Sie lebte autonom und emanzipiert! Die früh erwachsene Yvette Z’Graggen 
hatte zahlreiche Liebschaften, arbeitete als Journalistin und Radiomoderatorin, übersetzte 
Frisch und Schwarzenbach ins Französische und setzte sich als eine der ersten Frauen in der 
Schweiz hinter das Steuer ihres eigenen Autos. Die reich bebilderte Biografie von Dokumen­
tarfilmer Frédéric Gonseth geht von dem letzten ausführlichen Interview mit Yvette Z’Graggen 
aus. Der Film, genauso wie die Schriftstellerin, wirft ein Schlaglicht auf die Schweiz im Kon­
text der europäischen Geschichte des 20. Jahrhunderts.

AB 
 11.10.
 
Do. 11.10. 18:00: Premiere in  
Anwesenheit von Regisseur 
Frédéric Gonseth

Schweiz 2016, 89 Min., DCP, F/d
Regie, Drehbuch: Frédéric Gonseth



Do. 11.10.18
Putin’s Witnesses
Yvette Z’Graggen – Une femme  
au volant de sa vie
→ Premieren, geplanter Start 

18:00 | Yvette Z’Graggen – Une 
femme au volant de sa vie
→ Premieren
Premiere in Anwesenheit von  
Regisseur Frédéric Gonseth

20:45 | The Milky Way
→ Retrospektive Leo McCarey

Fr. 12.10.18
18:30 | My Favorite Wife
→ Retrospektive Leo McCarey

Sa. 13.10.18
16:00 | Wir Kinder aus Bullerbü
→ REXkids

18:15 | Once Upon a Honeymoon
→ Retrospektive Leo McCarey

So. 14.10.18
12:00 | The Bells of St. Mary’s
→ Retrospektive Leo McCarey

16:00 | The Smallest Show on Earth
→ Filmgeschichte

18:30 | Duck Soup
→ Retrospektive Leo McCarey

Mo. 15.10.18
18:30 | Kurzfilme Laurel & Hardy
→ Retrospektive Leo McCarey
Am Piano: Christian Henking

Di. 16.10.18
18:15 | My Son John
→ Retrospektive Leo McCarey

Mi. 17.10.18
14:00 | Wir Kinder aus Bullerbü
→ REXkids

18:30 | My Favorite Wife
→ Retrospektive Leo McCarey

Do. 4.10.18
Lazzaro felice
Waldheims Walzer
→ Premieren, geplanter Start 

18:00 | Waldheims Walzer
→ Premieren
Premiere in Anwesenheit von  
Regisseurin Ruth Beckermann 

20:30 | The Awful Truth
→ Retrospektive Leo McCarey

Fr. 5.10.18
18:30 | Kurzfilme Laurel & Hardy
→ Retrospektive Leo McCarey
Am Piano: Christian Henking

Sa. 6.10.18
16:00 | Wir Kinder aus Bullerbü
→ REXkids

18:15 | An Affair to Remember
→ Retrospektive Leo McCarey

So. 7.10.18
12:30 | Ruggles of Red Gap
→ Retrospektive Leo McCarey

18:00 | The Bells of St. Mary’s
→ Retrospektive Leo McCarey

Mo. 8.10.18
18:15 | Make Way for Tomorrow
→ Retrospektive Leo McCarey
Einführung: Johannes Binotto,  
Kultur- und Medienwissenschaftler

Di. 9.10.18
20:00 | The Smallest Show on Earth
→ Filmgeschichte

20:30 | Marvin ou la belle éducation
→ Uncut

Mi. 10.10.18
14:00 | Wir Kinder aus Bullerbü
→ REXkids

18:30 | Looking Like my Mother
→ Special
Anschliessend Podiumsgespräch 

18:30 | Marvin ou la belle éducation
→ Uncut	

Do. 18.10.18
18:15 | Nouvelle vague
→ Filmgeschichte
Vorlesung von Fred van der Kooij,  
im Lichtspiel

18:15 | Once Upon a Honeymoon
→ Retrospektive Leo McCarey	

Fr. 19.10.18
18:30 | Ruggles of Red Gap
→ Retrospektive Leo McCarey

22:30 | Disco, aufgelegt von 
Paradisco
→ REXtone
Mit Lea Heimann & Katharina Reidy

Sa. 20.10.18
11:00 | Nachgift
→ Bund-Essay-Wettbewerb
Anschliessend Diskussion 

16:00 | Kiriku und die Zauberin
→ REXkids	

18:15 | My Son John
→ Retrospektive Leo McCarey

So. 21.10.18
12:30 | The Milky Way
→ Retrospektive Leo McCarey

14:30 | Giulias Verschwinden
→ Kino und Theater

Mo. 22.10.18
18:30 | Duck Soup
→ Retrospektive Leo McCarey

Di. 23.10.18
20:00 | Nouvelle vague
→ Filmgeschichte

20:30 | Zwischen Sommer und Herbst
→ Uncut

Mi. 24.10.18
14:00 | Kiriku und die Zauberin
→ REXkids

18:15 | The Awful Truth
→ Retrospektive Leo McCarey

18:30 | Zwischen Sommer und Herbst
→ Uncut

20:30 | Zone rouge
→ Premieren
Vorpremiere mit Regisseur  
Cihan Inan und Cast

Do. 25.10.18
Becoming Animal 
Birds of Passage
→ Premieren, geplanter Start 

18:15 | Televisionen – Wie aus 
Menschen Stereotypen werden
→ Special
In Anwesenheit der Filmschaffenden

20:30 | Becoming Animal
→ Premieren
Premiere in Anwesenheit von  
Regisseur Peter Mettler

Fr. 26.10.18
20:00 | International Competition 6
→ Shnit	

22:00 | Swiss Made 2
→ Shnit	

Sa. 27.10.18
16:00 | Kiriku und die Zauberin
→ REXkids	

20:00 | International Competition 7
→ Shnit

22:00 | Bärner Platte 2
→ Shnit

So. 28.10.18
12:30 | Make Way for Tomorrow
→ Retrospektive Leo McCarey

16:00 | Nouvelle vague
→ Filmgeschichte

18:00 | Best of International 
Competition
→ Shnit

20:00 | Best of Swiss Made
→ Shnit

Mo. 29.10.18
18:15 | An Affair to Remember
→ Retrospektive Leo McCarey	

Di. 30.10.18
18:00 | Beresina oder Die letzten 
Tage der Schweiz
→ Kino und Theater
Im Anschluss Podiumsdiskussion 
mit Martin Suter und Marcel Hoehn

Mi. 31.10.18
14:00 | Kiriku und die Zauberin
→ REXkids

18:15 | Giulias Verschwinden
→ Kino und Theater

Programmänderungen 
vorbehalten!

Aktuelles Progamm  
REX und Kellerkino:
www.rexbern.ch

Rex Agenda 10/18 
 
 

Reguläre Spielzeiten
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Birds of Passage
 Cirro Guerra (El abrazo de la serpiente) erzählt in seinem neuen 

Spielfilm vom dramatischen Aufstieg und Fall einer Familie des 
Wayuu-Stammes und von den Anfängen des Drogenkriegs in 
Kolumbien. Das wuchtige Epos ist von seltener Originalität: 
The Godfather in indigenem Universum.

Kolumbien 1968: Lange bevor der Name Pablo Escobar in 
aller Munde ist, legt eine Familie des matriarchalisch geprägten  
Wayuu-Stammes den Grundstein für den Drogenhandel, für den 
das Land später so berühmt-berüchtigt werden wird. Der junge 

Rapayet verkauft etwas Marihuana an Amerikaner des Friedenskorps. Das Geschäft boomt, 
und er steigt bald zum reichsten Mann der abgelegenen Steppenregion auf. Doch der Reich­
tum ist mit einem hohen Preis verbunden. Ein brutaler Krieg um Macht und Geld bricht aus und 
setzt nicht nur das Leben des Stammes, sondern auch seine Kultur und Traditionen aufs Spiel.

In Birds of Passage erzählen Ciro Guerra und Cristina Gallego in beeindruckenden und 
surrealen Bildern eine epische Geschichte, in der die Mythen der Wayuu mit den harten  
Realitäten des Drogenhandels verwoben werden. Damit gelingt Guerra, der mit El abrazo de 
la serpiente für den Oscar nominiert war, erneut ein kraftvolles und poetisches Meisterwerk.

«Zugleich ethnologische Chronik und Arthouse-Thriller (..) – wie der indigene Pate.»  
(«The Hollywood Reporter»)

AB 
 25.10.
Kolumbien 2018, 125 Min., DCP, 
Wayuu/Spanisch/d/f
Regie: Ciro Guerra, Cristina Gallego
Drehbuch: Maria Camila, Jacques 
Toulemond, nach einer Idee von 
Cristina Gallego
Mit: Carmiña Martínez, José Acosta,  
Jhon Narváez, José Vicente Cotes, 
Juan Martínez, Natalie Reyes

REX Premieren

Becoming Animal
 Wie steht das Tier zum Menschen und wie steht der Mensch 

zum Tier, auch zum Tier in sich selbst? Gemeinsam mit dem 
Philosophen David Abram gehen Peter Mettler und Emma 
Davie diesen Fragen nach. Ein Film, der alle Sinne weckt und 
das Kino zum Erlebnisraum macht.

Viele Menschen sagen, dass sie sich mit der Natur mehr ver­
bunden fühlen möchten. Was heisst das wirklich? Becoming Animal, 
eine kinematografische Bewusstseinserweiterung ohne uner­
wünschte Nebenwirkungen, lässt die Zuschauer die Natur neu 

wahrnehmen und begreifen, dass es uns als menschliches Wesen nur im stetigen Austausch 
mit der Natur geben kann. Die Filmschaffenden Peter Mettler und Emma Davie nehmen uns 
gemeinsam mit dem Erkenntnisphilosophen David Abram auf einen ebenso philosophischen 
wie immersiven Filmtrip mit. 

AB 
 25.10.
 
Do. 25.10. 20:30: Premiere in 
Anwesenheit von Regisseur  
Peter Mettler

Schweiz/GB 2018, 78 Min., DCP, 
E/d
Regie, Drehbuch: Peter Mettler, 
Emma Davie
Mit: David Abram
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Filmge-
schichte
Zusammen mit dem Lichtspiel  
präsentieren wir Filmge-
schichte in einem Zusam-
menspiel von Vorlesungen 
und Filmvorführungen.  
In acht Vorlesungen und am 
Beispiel von 16 Filmen wer-
den zentrale Aspekte der 
Filmgeschichte von ihren 
Anfängen bis heute beleuchtet.  
Alle Filme werden im  
Lichtspiel und im REX in  
Originalversion gezeigt: 
Filmgeschichte im Kinoformat!

The Smallest 
Show on Earth
	 Di.	 9.10.	20:00
	 So.	 14.10.	 16:00

Lichtspiel:  
	 Mi.	 3.10.	20:00

GB 1957, 80 Min., Digital, E/d
Regie: Basil Dearden
Drehbuch: William Rose, John 
Eldridge
Mit: Bill Travers, Virginia McKenna, 
Peter Sellers, Margaret Rutherford, 
Bernard Miles

«Ein Ehepaar, gespielt von Bill Travers  
und Virginia McKenna, erbt ein bau­
fälliges Kino. Die daraus erwachsen­
den Abenteuer schildert der Film mit 
britischem Sinn für skurrilen Humor. 
Glänzend gespielte Komödie.» 
Lexikon des Internationalen Films

«Das Kino in einer kleinen Provinz­
stadt grenzt an den Fernbahnhof. 
Die Belegschaft besteht aus drei 
Alten: Margaret Rutherford, die in 
den stillen Tagen Klavier spielte, 
aber jetzt an der Kasse sitzt; Peter 
Sellers, der Schuhmacher mit einer 
Schwäche für Whisky; und Bernard 
Miles, ein Portier und allgemeiner 
Handwerker. Als Bill Travers und  
Virginia McKenna das Theater 
erben, wollen sie es zunächst ver­
kaufen. Doch das vorliegende Ange­
bot würde nicht einmal ausreichen, 
um die ererbten Schulden zu beglei­
chen. Also entschliessen sich sich  
zu einem Bluff: Sie geben vor, das 
Kino wieder zu öffnen, in der Hoff­
nung, dass die Kauf-Angebote  
besser werden.» 
«Variety»

Nouvelle vague
	 Lichtspiel:  
	 do.	 18.10.	 18:15

Vorlesung von Fred van der Kooij

Jean-Luc Godard, der mit 87 Jahren 
immer noch filmisch aktiv ist, wird als 
einer der bedeutendsten Regisseure 
des Kinos in die Geschichte eingehen. 
Der Filmwissenschaftler Fred van der 
Kooij stellt den Filmemacher durch 
die Analyse von zwei seiner Filme vor: 
Nouvelle vague (1990), Godards wohl 
schönster Film, und Masculin féminin 
(1966), eine raffinierte Vermischung 
von Spiel- und Dokumentarfilm und 
gleichzeitig eines von Godards unter­
schätztesten Werken. 
 
 

Nouvelle vague
	 Di.	23.10.	20:00
	 So.	28.10.	 16:00

Lichtspiel:  
	 do.	 18.10.	20:00

Frankreich/Schweiz 1990, 89 Min., 
35mm, F/e
Regie: Jean-Luc Godard
Drehbuch: Jean-Luc Godard, 
Richard Debuisne
Mit: Alain Delon, Domiziana 
Giordano, Roland Amstutz

«Ein Film von Godard ist immer wie 
ein Würfelbecher oder ein Shaker  
– jedem seine eigene Leidenschaft. 
Man schüttelt darin sehr schöne 
Frauen, viel Liebe, eine Spur Ironie. 
Weil er so viele grossartige Sätze 
geerntet hat im Lauf seiner Lektü­
ren, hat sich Godard erlaubt, seinen 
Film nicht zu signieren – er taucht 
im Nachspann ganz einfach nicht 
auf. Es ist einer der schönsten, die er 
erfunden hat, und er konnte es nur 
werden durch sein teuflisches und 
grosszügiges Auge.» 
«Le Monde»

Filmgeschichte

Zone rouge
Eine Freundesclique des Gymnasiums trifft sich zum ersten 
Mal nach 25 Jahren wieder. Unter der oberflächlichen Plaude-
rei schimmern alte Themen durch, und über der ausgelasse-
nen Stimmung liegt ein dunkler Schatten. Cihan Inan zeichnet 
in seinem Kammerspiel das Porträt einer Generation, die von 
ihrer Vergangenheit eingeholt wird.

Das erste Wiedersehen einer alten Schulclique nach 25 Jahren 
scheint nichts zu trüben – vorerst. Doch die ausgelassene Party in der 
lauen Sommernacht erweckt zunehmend den Verdacht, dass die alten 

Freunde ein dunkles Geheimnis teilen. Und wie sich in den zwanglosen Gesprächen allmählich und 
zunehmend Risse und Verwerfungen in ihren Biografien zeigen, offenbart sich der Schrecken der 
Vergangenheit erneut und konfrontiert sie mit ihrer eigenen Gegenwart. So enthüllt sich im Laufe 
der Nacht die Dynamik der Gruppe erneut. Ausserdem stehen mit dem Echo aus der Vergangen­
heit nun dringende Fragen im Raum: Warum hat sich die Clique so plötzlich aufgelöst? Warum 
haben sich die ehemals besten Freunde seither nie mehr getroffen? Warum hat die Studentin ihren 
vormaligen Lehrer geheiratet – gegen den Willen ihres damaligen Freundes? Die Wahrheit kommt 
unaufhaltbar ans Licht – bis sie sich im Morgengrauen in beklemmender Klarheit zeigt.

Zone rouge ist ein Kammerspiel über die Generation 40+: Die ewig jung Gebliebenen, die 
noch mit einem Bein in der Vergangenheit verharren und damit ihre Verantwortung für die 
Gegenwart verdrängen.

AB 
 1.11.
 
Vorpremiere: Mi. 24.10. 20:30: 
in Anwesenheit von Regisseur 
Cihan Inan und Cast

Schweiz 2018, 90 Min., DCP, OV/d
Regie: Cihan Inan
Drehbuch: Cihan Inan, Alexander 
Seibt, Uwe Lützen
Mit: Chantal Le Moign, Michael 
Neuenschwander, Siir Eloglu
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kino und theater
Wir begleiten das Programm von Konzert Theater Bern in lockerer Folge mit Son-
dervorstellungen und Filmreihen. Aus Anlass der Bühnenpremiere von Beresina  
auf der grossen Bühne des Stadttheaters zeigen wir im Oktober den gleich-
namigen Film von Daniel Schmid nach dem Drehbuch von Martin Suter sowie 
Giulias Verschwinden, ebenfalls nach einer Vorlage von Suter. Am 30. Oktober 
findet im REX ein Podiumsgespräch zu Beresina statt mit Autor Martin Suter, 
Filmproduzent Marcel Hoehn und Regisseur Cihan Inan.

Beresina oder Die letzten Tage der Schweiz

Giulias  
Verschwinden
	 So.	 21.10.	 14:30
	 Mi.	 31.10.	 18:15

Schweiz 2009, 87 Min., DCP, D/f
Regie: Christoph Schaub
Drehbuch: Martin Suter
Mit: Corinna Harfouch, Bruno 
Ganz, Stefan Kurt, André Jung, 
Sunnyi Melles, Daniel Rohr,  
Teresa Harder

Ausgerechnet an ihrem Fünfzigs­
ten muss es Giulia am eigenen Leib 
erfahren: Alter macht unsichtbar. 
Aus Frust geht sie shoppen und trifft 
dabei einen Fremden, mit dem sie 
den Abend lieber verbringt als mit 
ihrer Geburtstagsgesellschaft.

«Christoph Schaub hat ein stim­
mungsvolles leichtes Kinostück 
über eines der schwerwiegenden 
menschlichen Themen gemacht, 
nicht zuletzt, weil aus diesem nicht 
der Hochmut der Heutigen spricht. 
Nicht die sonnenstudiogebräunte, 
ewig fitte, penetrant gut gelaunte 
Klientel der Anti-Aging-Industrie  
führt hier das Wort, sondern die 
Nachsicht der Gestrigen, die den 
Beleidigungen des Älterwerdens mal 
mehr, mal weniger souverän, aber 
jedenfalls humorvoll begegnen. (...) 
Das Drehbuch stammt vom Best­
sellerautor und Kolumnisten Martin 
Suter, der die Auswüchse des Zeit­
geistes in subtilen Pointen und tref­
fenden Beobachtungen aufgehen 
lässt. (...) Schliesslich rückt in die­
sem Spiel von Sein und Schein (...) 
eine Schweizer Filmgrösse leise, 
aber bestimmt in den Vordergrund, 
da Suter das Drehbuch eigentlich 
für seinen Freund Daniel Schmid 
schrieb: Christoph Schaub hat für 
den 2006 verstorbenen Schweizer 
Kollegen hier nicht zuletzt mit res­
pektvoller Geste eine würdige Hom­
mage geschaffen.» 
Claudia Schwartz, NZZ

Beresina oder  
Die letzten Tage 
der Schweiz
	 Di.	30.10.	 18:00

Im Anschluss Podiumsdiskussion 
mit Autor Martin Suter, Filmprodu-
zent Marcel Hoehn und Regisseur 
Cihan Inan; Moderation: Fadrina 
Arpagaus, Konzert Theater Bern 

Schweiz 1999, 108 Minuten DCP, D/f
Regie: Daniel Schmid
Drehbuch: Martin Suter
Mit: Elena Panova, Geraldine Chaplin,  
Martin Benrath, Ulrich Noethen, 
Ivan Darvas, Marina Confalone, 
Stefan Kurt

Die schwarze Komödie erzählt die 
Geschichte eines schönen russi­
schen Callgirls, das in ein märchen­
haftes Alpenland gerät, an das sie 
bedingungslos zu glauben beginnt. 
Durch einen zwielichtigen Anwalt 
und dessen Freundin wird sie an 
einen wachsenden Kundenkreis 
von Vertretern aus Wirtschaft, Poli­
tik, Militär und Medien vermittelt. 
Sie wird durch Erpressung in die 
Enge getrieben. Mit dem drohen­
den Landesverweis konfrontiert, 
löst sie durch ein Missverständ­
nis den vor vielen Jahren geplan­
ten Staatsstreich einer vergessenen 
patriotischen Organisation aus: den 
Beresina-Alarm. 

Da hast Du Deinen Staatsstreich!
Der Filmproduzent Marcel Hoehn über die 
Zusammenarbeit mit Autor Martin Suter

Es war im Winter 1996/97 als Daniel Schmid 
mich im Büro der T&C Film besuchte. Er war auf 
dem Weg nach Guatemala zu Martin Suter, um 
über eine neue Spielfilm-Idee nachzudenken. 
Die beiden waren ein eingespieltes Team. Wir 
unterhielten uns über mögliche Themen, und ich 
erwähnte, dass ich an einer Geschichte über einen 
Staatsstreich in der Schweiz herumfantasiere.

Zurück aus Guatemala, stand Daniel wieder 
in meinem Büro und überreichte mir ein ausführli­
ches Exposé mit den Worten: ‹Da hast Du Deinen 

Staatsstreich.› Das Stichwort war für Martin der 
Auslöser, die Geschichte zu Beresina zu erfinden. 
Er wusste von der sogenannten Geheimarmee 
P26 – die vor kurzem wieder ein mediales Thema 
war –, und er kannte das Milieu der von hem­
mungsloser Gier Getriebenen und der Strippen­
zieher (das bleibt immer aktuell, siehe Panama 
und Paradise Papers). Realität benötigt die Irre­
alität, um real zu sein, das heisst, sie benötigt das 
Imaginäre. Auch aus dieser Erkenntnis entstand 
das Drehbuch und der Film zu dieser Komödie.

Der Ursprung für die Entwicklung von Dreh­
büchern mit Martin war jedes Mal ein anderer. 
Giulias Verschwinden schrieb er spontan auf eige­
nes Risiko. Ich erfuhr erstmals davon, als eine 

erste Fassung des Drehbuchs 
auf meinem Pult lag. Daniel 
sollte es nach Abschluss eines 
anderen Projektes, an welchem  
wir zu jener Zeit arbeiteten, 
realisieren. Dazu kam es leider 
nicht mehr, er verstarb 2006. 
Es war dann Christoph Schaub, 
der einige Zeit später die Regie 
führte.

Ich mochte Martins Arbeits­
weise; sein lustvolles, schnör­
kelloses Schreiben, die gut 
strukturierten Handlungsab­
läufe, die lebensnahen Figuren 
mit den wunderbaren Dialogen. 
Und ich mochte die Gespräche 
während einer Drehbuchent­
wicklung; unaufgeregt, zielfüh­
rend, einfach sehr professionell!

Dass ich über eine lange Zeit 
mit Daniel Schmid, Christoph  
Schaub und Martin Suter zusam­
menarbeiten durfte, gehört zu 
meinen wertvollsten und schöns­
ten Erinnerungen meiner 40-jäh­
rigen Produzentenlaufbahn.

Marcel Hoehn

Der 1947 geborene Marcel Hoehn 
prägte mit seiner Produktionsfirma 
T&C Film während vier Jahrzenten 
den Schweizer Film massgeblich 
mit und gilt als erfolgreichster Pro­
duzent des Neuen Schweizer Films. 
Seine Karriere begann 1978 mit  
Die Schweizermacher von Rolf Lyssy. 
Er hat über 40 Spiel- und Dokumen­
tarfilme produziert und mit namhaf­
ten Regisseuren wie Daniel Schmid, 
Francesco Rosi, Sandra Nettelbeck,  
Fredi M. Murer oder Christoph 
Schaub zusammengearbeitet.
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13. «Bund»-Essay-Wettbewerb
Der Traum von einer drogenfreien Welt – ein schlechter Trip?

Der 13. «Bund»-Essay-Wettbewerb stellt Fragen zu unserem 
Umgang mit Sucht und Drogen. Wir zeigen dazu am 20. Oktober  
Remo Legnazzis Dokumentarfilm Nachgift, gefolgt von einer 
Podiumsdiskussion mit dem Regisseur sowie Expertinnen und 
Betroffenen, moderiert von «Bund»-Redaktor Alexander Sury.

Gehören Sie auch zu der halben Million Schweizer, die regelmässig 
kiffen? Cannabis ist die am meisten konsumierte illegale Substanz 
im Land. Eine Volksinitiative will die Legalisierung von Cannabis, 
eine parlamentarische Initiative fordert ein Bundesgesetz über 
Hanf und sieht eine ähnliche Besteuerung vor wie bei Alkohol und 
Tabak. Bahnt sich auch bei uns eine Zeitenwende an in unserem 
Umgang mit Drogen?

Von jeher betäuben sich Menschen. Die Mehrheit hat das Bedürf­
nis, sich mitunter zu berauschen und vorübergehend aus der Rea­
lität auszuklinken. Oft werden die Grenzen zwischen «legal» und 
«illegal» willkürlich gezogen. Alkohol ist legal, obwohl medizinisch 
nach wie vor die gefährlichste Droge. Kaum jemand spricht vom 
Suchtpotenzial der Pharmadrogen, die als Medikamente gelten. 
Es sagt viel über eine Gesellschaft aus, welche Substanzen ver­
boten und welche erlaubt sind.

In der Schweizer Drogenpolitik sorgt seit Mitte der 1990er-Jahre 
das 4-Säulen-Prinzip dafür, dass neben Repression, Therapie und 
Prävention auch der Schadensminderung ein starkes Gewicht 
beigemessen wird: Die offenen Drogenszenen sind verschwun­
den, und die Zahl der Drogentoten hat stark abgenommen. Ist es 
Zeit für den nächsten Schritt hin zu einer Regulierung, damit Dro­
gen nicht mehr dem freien Markt überlassen werden? Die Geg­
ner sagen: Bei einer Entkriminalisierung harter Drogen würde das 
abschreckende Element wegfallen, die Leistungsfähigkeit unse­
rer Gesellschaft wäre in Gefahr. Sollte nicht jeder für sich selbst 
entscheiden können, ob er sich schädigen will? Müssen Drogenab­
hängige als Kranke oder als Kriminelle behandelt werden? Ist Abs­
tinenz als Ziel wirklich erstrebenswert oder letztlich Ausdruck einer 
totalitären Fantasie? Und: Wie könnte eine Welt aussehen, in der 
Drogen nicht mehr verbannt und kriminalisiert werden?

Schreiben Sie einen Essay und nehmen Sie am Wettbewerb teil. Zu gewinnen ist 
ein Preisgeld von insgesamt 9000 Franken. Die Wettbewerbsbestimmungen  
finden Sie unter www.essay.derbund.ch

Vergünstigter Kinoeintritt: CHF 10.–  mit der espace.card
Reservation ab 1. Oktober: Tel. 0800 551 800 (Gratis-Hotline) 

Nachgift
	 Sa.	20.10.	 11:00

Anschliessend Diskussion mit 
Regisseur Remo Legnazzi,  
Barbara Mühlheim (ehemalige 
Geschäftsführerin KODA und 
Grossrätin) und Evelyn Meta  
Gugler (Protagonistin);  
Moderation: Alexander Sury, 
Redaktor «Der Bund»

Schweiz 2009, 71 Min., Digital HD, 
OV/d
Regie, Drehbuch: Remo Legnazzi

Die Kontrollierte Drogenabgabe 
Bern (Koda) wurde 1995 als Reak­
tion auf die zunehmende Verelen­
dung in der offenen Drogenszene ins 
Leben gerufen. In den 1990er-Jahren  
begleitete der Filmemacher Remo 
Legnazzi vier Teilnehmer des Pro­
gramms zur kontrollierten Heroin­
abgabe in Bern über ein Jahr lang 
(Kamera: Peter Guyer). Im Mittel- 
punkt des Films stehen vier ehe­
malige Junkies, welche die Drogen­
abgabe in Anspruch nahmen. Der 
Bogen des Films reicht von ihrem 
damaligen Leben auf der Gasse 
über ihren Eintritt ins Koda-Pro­
gramm bis zu ihrem Alltag heute. 
Einer der Protagonisten lebt heute 
drogenfrei und macht Steinkunst, 
die zweite ist integriert und bezieht 
noch nach elf Jahren ihre tägliche 
Heroinspritze im Programm, einer 
ist Tauchlehrer und HIV-positiv, und 
die vierte pendelt zwischen Metha­
don und Alkohol hin und her. Die 
Vergangenheit als «Junkie» hat bei 
jedem seine Spuren hinterlassen.          

REX
Kids

Im Kinderkino zeigen wir in 
Kooperation mit dem  
Chinderbuechlade jeweils 
samstags um 16 Uhr und 
mittwochs um 14 Uhr Kinder-
film-Klassiker und aktuelle 
Produktionen für ein junges 
Publikum von 6 bis 10 Jahren.  
Profitieren Sie von den  
attraktiven Kombi-Tickets: 
Jede erwachsene Person  
in Begleitung eines Kindes 
bezahlt den Kindertarif  
von CHF 10.–.* 

*Dieser reduzierte Preis gilt für eine 
Begleitperson pro Kind. Weitere 
Erwachsene zahlen den regulären 
Preis. Für Kinderfilme ausserhalb 
der Reihe REXkids gelten die übli­
chen Preise.

Kiriku und die 
Zauberin 
	 Sa.	20.10.	 16:00
	 Mi.	24.10.	 14:00
	 Sa.	27.10.	 16:00
	 Mi.	 31.10.	 14:00

Frankreich/Belgien 1998, 74 Min., 
Digital, D, ab 6 Jahren
Regie, Drehbuch: Michel Ocelot
Musik: Youssou N’Dour

«Ein winziges, soeben erst auf die 
Welt gekommenes Kind macht 
sich sorg- und angstlos auf, um 
sein afrikanisches Heimatdorf aus 
der Gewalt einer bösen Hexe zu 
befreien. Ein für Kinder konzipierter 
Zeichentrickfilm, angesiedelt zwi­
schen munter erzähltem Abenteuer-
Märchen und mythischer Legende. 
In betörend schönen Farben und Bil­
dern, die sich auf die bildende Kunst 
des afrikanischen Kontinents bezie­
hen, entwickelt er eine archaische 
Fabel um Zivilcourage, Liebe und 
Gerechtigkeit, die in ihrer Klarheit 
sowohl Kinder als auch Erwachsene 
zu fesseln vermag.» 
Lexikon des Internationalen Films

Wir Kinder aus 
Bullerbü
	 Sa.	 6.10.	 16:00
	 Mi.	 10.10.	 14:00
	 Sa.	 13.10.	 16:00
	 Mi.	 17.10.	 14:00

Schweden/BRD/Italien 1986,  
84 Minuten, Digital HD, D, ab 6 Jahren
Regie: Lasse Hallström
Drehbuch: Astrid Lindgren
Mit: Linda Bergström, Crispin  
Dickson-Wendenius, Henrik  
Larsson, Anna Sahlin, Ellen 
Demérus, Harald Lönnbro,  
Tove Edveldt

Ein kleines Dorf, das eigentlich  
nur aus drei Bauernhöfen besteht, 
irgendwo in Schweden: Die 
Geschwister Britta und Inga, Ole 
und seine kleine Schwester Kerstin  
sowie Lisa mit ihren Brüdern Lasse 
und Bosse leben im idyllischen  
Bullerbü, wo die Wege noch stau­
big, die Wiesen noch grün und vol­
ler Butterblumen und die Menschen 
noch mit dem Land verbunden sind. 
Die Kinder haben Ferien, während 
deren jede Menge herrliche Aben­
teuer auf sie warten. Ole kümmert 
sich um den Hund des grantigen 
Schuhmachers, die Mädchen müs­
sen einkaufen gehen und hundert­
mal umkehren, bis sie wirklich nichts 
mehr vergessen haben. Es wird auf 
dem Heustock übernachtet, auf 
einer geheimnisvollen Insel werden 
Perlen gesucht, man weckt sich mit 
der bewährten Schnur am grossen 
Zeh, fängt Fische oder Krebse – und 
entlarvt sogar den Wassergeist bei 
der Mühle.
Lasse Hallströms Verfilmung des 
bekannten Kinderbuchs von Astrid 
Lindgren beschwört in atmosphäri­
schen Farbbildern die heile Welt der 
Zwanzigerjahre.
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Tele-
visionen

Looking
Like My
MotherIm Rahmen der öffentlichen 

Tagung «Replay: TV- und 
Radiodokumente nach der 
Ausstrahlung» zeigen wir 
den Essayfilm Televisionen  

– Wie aus Menschen Stereo-
typen werden. Die Tagung 
macht die Erhaltung und 
Nutzung von historischem 
Radio- und Fernsehmaterial  
zum Thema und wird von 
Memoriav, dem Verein zur 
Erhaltung des audiovisuellen  
Kulturgutes der Schweiz, 
anlässlich des Welttages 
des audiovisuellen Erbes im 
SRF-Studio Bern organisiert.

Infos zur Tagung:  
www.memoriav.ch/kolloquium

Die Berner Aktionstage psy-
chische Gesundheit finden 
vom 10.10. bis 05.11.2018 statt. 
Zum Thema «Vergessene  
Kinder – Spätes Verstehen:  
Alles dreht sich um die  
psychische Krankheit meiner  
Eltern» präsentieren die 
Organisationsgruppen zum 
Auftakt am 10. Oktober in 
Bern den Dokumentarfilm  
Looking Like My Mother von  
Dominique Margot. 
Anschliessend findet ein 
Podiumsgespräch mit der 
Regisseurin, Fachleuten und 
Betroffenen statt.

Das gesamte Programm  
der Berner Aktionstage und 
weitere Informationen gibt 
es unter:
www.psychische-gesundheit- 
bern.ch 

special special

Televisionen – 
Wie aus Menschen 
Stereotypen  
werden
	 Do.	25.10.	 18:15
	
In Anwesenheit der 
Filmschaffenden 

Schweiz 2018, 61 Min., DCP, OV/d/f
Regie: Luca Riebler, Fabian Kaiser
Drehbuch: Fabian Kaiser,  
Luca Ribler, Anja Conzett, Lukas 
Nyffenegger

Seit 1953 sendet das Schweizer 
Fernsehen sein Programm in die 
Stuben der Schweiz. Seit diesem 
Moment prägen diese bewegten Bil­
der und Töne, wie wir uns und unsere 
Mitmenschen wahrnehmen. Bilder 
wie jene der Fremden, der Schma­
rotzenden, der Arbeiterschaft und 
der Heldinnen und Helden, der  
Kriminellen und der Kriegsopfer. 
Televisionen von Luca Ribler und 
Fabian Kaiser reist mit verschiede­
nen Stereotypen durch die Zeit und 
gibt ihnen eine Stimme. Eine kri­
tische Reflexion mit historischem 
Fernsehmaterial aus dem Archiv des 
Schweizer Fernsehens. 

Looking Like My 
Mother
	 Mi.	10.10.	 18:30

Anschliessend Podiumsgespräch  
mit Betroffenen und Fachpersonen; 
Moderation Daniela Krneta. 
Eintritt frei / Platzkarte erforderlich 

Schweiz, 2016, 78 Min., DCP,  
D und Dialekt/f 
Regie/Drehbuch: Dominique 
Margot
Mit: Ilaria Flego, Yvonne Vonlanthen,  
Miro Svercel

Die Filmemacherin Dominique  
Margot schaut zurück in die eigene 
Biographie als Tochter einer depres­
siven Mutter und stellt sich ihrer 
Angst, krank zu werden wie sie.  
Ein audiovisuell verspielter Film über 
komplexe Familienbande und die 
Versöhnung mit der unterdessen 
verstorbenen Mutter.

Dominique Margot erzählt von ihrer 
Ohnmacht als Kind, ihrer Wut als 
Teenager und ihrem späten Verstehen,  
wie viel Mut die Mutter brauchte, 
um einfach nur weiter zu atmen. Der 
Film, der durch seine Furchtlosigkeit 
ebenso beeindruckt wie durch seine 
visuelle Verspieltheit und den klugen 
Witz, wird zu einer berührenden  
Konfrontation mit dem Dasein, zu 
einer Reise zum eigenen Lebenssinn.

«Eine Mutter, konditioniert von der 
Kultur ihres Geburtslandes, ihrer 
Depression, ihrer Krankheit.  
Eine Tochter, die sich um sie kümmert 
– aber nicht wie sie werden möchte 
und Freiheit, Grenzüberschreitung 
braucht. Eine Verbindung, die mit 
den Emotionen und den Jahren eine 
Entwicklung durchläuft. Die mal 
lodernde, mal in sich selbst zurückge­
zogene Erzählung aus Worten und Bil­
dern überwältigt den Zuschauer mit 
Erinnerungen, reisst ihn in den Fluss 
der Emotionen.» 
Luciano Barisone, Künstlerischer  
Leiter Festival Visions du Réel Nyon
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shnit im rex
Seit 16 Jahren zelebriert das Festival in der Hauptstadt den 
kurzen Film mit einem prall gefüllten Film- und Rahmenpro-
gramm. Auch dieses Jahr ist Shnit wieder Gast im REX. Von 
Freitag bis Sonntag werden 6 Programmblöcke präsentiert.

Gesamtes Programm und Tickets: www.shnit.org

Bärner Platte 2
	 Sa.	27.10.	22:00

Diese Bühne gehört den aufstreben­
den Talenten aus der Region Bern. 
Das Berner Kurzfilmschaffen ist  
äusserst kreativ und überrascht 
jedes Jahr mit einer Vielfalt an 
neuen Kurzfilmen. Dieses Jahr wer­
den 17 aktuelle Berner Filme in zwei 
üppigen Programmen präsentiert. 

Best of  
International  
Competition
	 So.	28.10.	 18:00 

Das weltweite Shnit-Publikum hat 
die Qual der Wahl: Dieses Best-of 
vereint die beliebtesten Kurzfilme 
des internationalen Wettbewerbs. 

Best of Swiss 
Made
	 So.	28.10.	20:00 

Die nominierten Filme der nationalen  
Jury und die Lieblinge des Publikums  
in einem Programm.

International 
Competition 6
	 Fr.	26.10.	20:00

111 Kurzfilme aus rund 40 Nationen 
konkurrieren um die begehrte  
Auszeichnung The Flaming Faun.  
Die Filme sind deutsch untertitelt.

Swiss Made 2
	 Fr.	26.10.	22:00

Swiss Made steht für hervorragende 
heimische Qualität. Die ausge­
wählten Werke vermögen zu berüh­
ren, zum Denken anzuregen und zu 
unterhalten.

International 
Competition 7
	 Sa.	27.10.	20:00

111 Kurzfilme aus rund 40 Nationen 
konkurrieren um die begehrte  
Auszeichnung The Flaming Faun.  
Die Filme sind deutsch untertitelt.

Specials Shnit im REX
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Der Umbau des Kino REX wurde  
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Das REX ist ein Partnerkino  
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Specials: 
Alexander Sury, «Der Bund», Bern / 
Remo Legnazzi, Bern / Recycled TV, 
Bern / Memoriav, Bern / Look Now!, 
Zürich / Pro Infirmis, Bern  

Kino und Theater: 
Martin Suter, Zürich / Marcel 
Hoehn, Zürich / Cihan Inan, Fadrina 
Arpagaus, Konzert Theater Bern / 
Frenetic Films, Zürich 

REXkids: 
Chinderbuechlade Bern / MFA+ 
Filmdistribution, Regensburg /  
Frenetic Films, Zürich

Uncut: 
Georges Pauchard und 
Uncut-Team, Bern

28 29Uncut

Uncut widmet sich dem welt-
weiten LGBT-Filmschaffen 
und zeigt neue Spiel- und 
Dokumentarfilme (manchmal  
auch Filmklassiker) von  
lesbischen und schwulen  
Filmemachern oder zu  
lesbisch/schwul/bi/trans-
Themen, die in der Regel  
im Kino keinen Platz haben,  
mal gesellschaftlich und  
politisch engagiert, mal rein 
unterhaltend.

Uncut

Zwischen Sommer 
und Herbst
	 Di.	23.10.	20:30
	 Mi.	24.10.	 18:30

Deutschland 2017, 100 Min., DCP, D
Regie, Drehbuch: Daniel Manns
Mit: Linn Reusse, Isabel Thierauch, 
Hannes Sell, Thomas Wolff

Zwischen Sommer und Herbst 
ist eine lesbische Romanze aus 
Deutschland, genauer gesagt aus 
Ostwestfalen. Lena ist 17, gerade 
mit der Schule fertig und voller 
abenteuerlicher Zukunftspläne. 
Doch die geraten erst einmal gehö­
rig durcheinander, als ihr eines 
Nachts am Familienkühlschrank  
Eva begegnet, die neue Freundin 
ihres Bruders Jonas.

«Regisseur Daniel Manns erzählt 
eine zarte, authentische Geschichte 
über das Erwachsenwerden und 
zwei junge Frauen, die erst die eige­
nen Unsicherheiten überwinden 
müssen, um als Paar eine Chance 
zu bekommen. Er konzentriert sich 
dabei beinahe kammerspielartig auf 
seine wenigen Protagonistinnen, 
was dem Geschehen eine unaufge­
regte Intensität verleiht. Zwischen 
Sommer und Herbst erzählt eine  
lesbische Liebesgeschichte in einer 
bürgerlich-liberalen, ländlich idylli­
schen Welt, in der Homosexualität 
nicht mehr unbedingt problemati­
siert werden muss. So viel Utopie 
darf sein.» 
sissymag.de

Marvin ou la  
belle éducation
	 Di.	 9.10.	20:30
	 Mi.	 10.10.	 18:30

Frankreich 2017, 114 Min.,  
Digital HD, F/d
Regie: Anne Fontaine
Buch: Pierre Trividic, Anne Fontaine
Mit: Finnegan Oldfield, Grégory 
Gadebois, Vincent Macaigne, 
Catherine Salée, Jules Porier,  
Isabelle Huppert

«Ein homosexueller Junge flieht 
aus der französischen Provinz nach 
Paris, wo er aufblüht und seine 
künstlerischen Talente ausleben 
kann. Er findet Anschluss an die 
Bohème-Szene und einen älteren 
Liebhaber, der ihn mit Isabelle  
Huppert bekannt macht, die in 
einem von ihm selbst geschriebenen 
Tanzstück mitmachen soll. Die glän­
zend gespielte, recht facettenreiche 
Roman-Adaption über ein homo­
sexuelles Erwachen wirbelt die Zei­
tebenen wild durcheinander, setzt 
auf innere Monologe und ausge­
fallene Bildkompositionen und hat 
keine Scheu, die sozialen und kul­
turellen Widersprüche zwischen 
Stadt und Land ungeschminkt 
darzustellen.» 
Simon Hauck, Film-Dienst

Die berührende Geschichte einer 
queeren Selbstermächtigung gegen 
alle sozialen und kulturellen Wider­
stände wurde bei den Filmfestspielen  
in Venedig mit dem Queer Lion 
ausgezeichnet.
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«Ein Film mit Ausdruckskraft 
und Biss.» The Guardian

Nach GOMORRA der neue Film  
von MATTEO GARRONE
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